








10 Fürther Stadtnachrichten [Nr. 23]  20. Dezember 2017     

Königswarterstraße 42
 

Das spätklassizistische 

Mietshaus von 1864/65 weist 

eine Sandsteinfassade mit 

flachem Mittelrisalit und Git-

terbalkon auf. Das damals für 

den Schneidermeister Joseph 

Körmeier errichtete Gebäude 

zeigt im zweiten Stock An-

klänge an den Rundbogenstil 

der Gärtner-Nachfolge. Die 

Aufstockung beiderseits des 

schon ursprünglichen vierge-

schossigen Mittelrisalit ließ 

der Glasbeleger und Spiegel-

fabrikant Leonhard Kröttin-

ger 1877 nach Plänen von 

Wilhelm Schmidt ausführen.

Aktuell ließen die Eigen-

tümer die Sandsteinfassade, 

die in einem sehr schlechten 

Zustand war, umfassend res-

taurieren. Besonderes Augen-

merk verdient die mit sehr 

viel Aufwand rekonstruierte 

Haustüre. 
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Jedes Jahr prämiert die Stadt Fassadenrenovierungen von öf-

fentlich einsehbaren, den Charme Fürths prägenden oder unter 

Denkmalschutz stehenden Häusern. Denn das Stadtbild weiterhin 

nachhaltig zu verschönern, ist ein erklärtes Ziel der Kleeblatt-

stadt, die bezogen auf die Bevölkerungszahl die höchste Dichte 

an Baudenkmälern in Bayern aufweisen kann. 

Der Bauausschuss hat daher beschlossen, den Eigentümern der 

abgebildeten Gebäude für ihre bereits ausgeführten Maßnahmen 

jeweils eine Zuwendung von je 1650 Euro zu gewähren: 

Die Beträge sind Anerkennungsprämien für gut gelungene Sa-

nierungsmaßnahmen. Sie sollen auch andere Hauseigentümer 

veranlassen, ihren Beitrag zur Verschönerung des Stadtbildes 

zu leisten.

Die Begründungen im Einzelnen:

Gelungene Fassadensanierungen ins Schaufenster gestellt
Anerkennungsprämien für mustergültige Projekte – Stadtspitze hofft auf Nachahmer – Wichtig für Stadtbild

Königswarterstraße 52 
Das viergeschossige neubarocke Mietshaus aus Sandstein 

stammt von 1893, ist sehr reich gegliedert und hat einen polygo-

nalen Erkerturm an der Ecke. Es bildet den Auftakt der zum En-

semble Hornschuchpromenade gehörenden Hausreihe 52 bis 74.

Die Front ist durch einen Flachrisalit mit säulen-flankierter 

Balkongruppe betont, die Schnitztür von Säulenädikula gerahmt. 

Die Stuckdecken – teils barockisierend-ornamental, teils kasset-

tiert – gehören zu den aufwendigsten in Fürth. Besonders bemer-

kenswert ist eine Decke im ersten Stock mit zusätzlich reicher, 

freigelegter Dekorationsmalerei, hauptsächlich mit pflanzlichen 

Motiven und Tieren. Bauherr war der Brauereibesitzer, Zimmer-

meister und Bauunternehmer Wilhelm Evora.

Aktuell wurde eine Restaurierung der geschädigten Sandstein-

fassade sowie des Erkerturms durchgeführt. 
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Ottostraße 5 
Das Altenwohnheim „Lui-

senheim“ mit den charakte-

ristischen großen Hofflügeln 

ist nach den Plänen Egerers 

von Hans Scharff durch 

den Zweigverein Fürth des 

deutsch-evangelischen Frau-

enbundes – vertreten durch 

die Privatiere Luise Segitz – in 

den Jahren 1908/09 errichtet 

worden. Die nach oben hin 

gestalterisch reicher werden-

de Fassade gehört zu den be-

merkenswerteren Schöpfun-

gen des Jugendstils in Fürth.

Im Rahmen der Gesamtsa-

nierung des Anwesens haben 

die Eigentümer die Sandstein-

fassade aufgehübscht und die 

Eingangstür restauriert. Die 

Kastenfenster im Erdgeschoss 

blieben erhalten und wurden 

mit Isolierglas versehen. Die 

Fenster in den oberen Ge-

schossen haben Spezialisten 

originalgetreu nachgebaut. 
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Auf der nächsten Seite finden Sie den 

Artikel zu unserer Fassadensanierung in 

der Rosenstr. 3  
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Nürnberger Straße 136  
Die durch Bauunternehmer Philipp Ammon errichteten mo-

numentalen, viergeschossigen Mietshäuser in Sandstein mit Fla-

cherkern und hölzernen Dachgauben aus den Jahren 1907/08 

sind ein spätes und zugleich eines der eindrucksvollsten Beispiele 

für den Neu-Nürnberger Stil. Nur die Portalumrahmungen und 

Balkongitter haben jugendstil-neuklassizistischen Charakter. 

Geprägt werden die Gebäude unter anderem durch eine reiche 

Innenausstattung, einen Vorplatz mit Mosaikboden, Wandfliesen, 

Treppenfenster mit Farbverglasung, teils barockisierenden, teils 

zart neuklassizistischen Stuckdecken und Hoffassaden in Stuck 

und Putz.

Bei diesem für das Stadtbild wichtigen Ensemble wurde die 

Sandsteinfassade und das beschädigte Balkongitter saniert. 
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Rosenstraße 3 
Der vergleichsweise aufwendig gegliederte dreigeschossige 

spät-klassizistische Wohnhaus aus Sandstein mit Gurtgesimsen, 

Lisenen, Rundbogenfries und Stichbogenfenster von Johann An-

dreas Korn entstand 1853 im Auftrag des Spiegelglasfabrikanten 

Ludwig Winkler, dessen Glasbelegefabrik sich hofseitig an der 

linken Seite anschloss.

Im Rahmen der Gesamtsanierung des Anwesens wurde die 

Sanierung der Sandsteinfassade und die Restaurierung der Ein-

gangstür durchgeführt. Alle Fenster entsprechen in der Teilung 

dem historischen Vorbild.  
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Blumenstraße 15 
Die Maurer und Zimmermeister J. Gran und Johann Kiesel er-

bauten das dreigeschossige Wohnhaus mit Stichbogenfenstern 

und Gurtgesims über dem Erdgeschoss 1853 für den Schreiner-

meister Paulus Walde. Die Neurenaissance-Dachgauben kamen 

später hinzu. 

Hier wurde die Fassade des Sandsteinbaus, die in einem sehr 

schlechten Zustand war, umfassend restauriert. Fachleute ver-

setzten den ehemaligen Ladenbereich mit Eingangstür und 

Schaufenster im Erdgeschoss in vorbildlicher Weise wieder ins 

ehemalige Erscheinungsbild des Gebäudes zurück. Besonderes 

Augenmerk verdient die mit sehr viel Mühe rekonstruierte Haus-

türe. 
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Das Ensemble gehört zusammen mit Hausnummer 2 zu einer 

repräsentativen, reich gegliederten viergeschossigen Neurenais-

sance-Mietshausgruppe, die wahrscheinlich Baumeister Georg 

Müller 1887 und 1888 erbaute und die zusammen mit den Miets-

häusern Luisenstraße 1, 3, Nürnberger Straße 38, 40, 42 drei sym-

metrische Fronten bildet.

Die sieben Gebäude umfassende Gruppe ist an jeder der drei 

Fronten durch einen aufwendig gestalteten Mittelrisalit mit At-

tika und gewölbtem Dach von französischem Typus gegliedert. 

Die Front weist teilweise Vereinfachungen nach Kriegsschäden 

auf. Die Durchfahrt (jetzt Garage) hat eine Pilastergliederung, die 

Farbverglasung der Fenster im Treppenhaus stammen vermut-

lich aus dem Jahr 1900. 

Die Bauherren ließen bei der Fassadensanierung den Kriegs-

schaden im linken oberen Giebelbereich aufwendig rekonstruie-

ren und an die Gesamtfront angleichen. 




